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Lehrerbildung: Weniger räsonieren, mehr trainieren. 

Der Artikel von Nor­
bert BalJer In der 
b&w 12/20' 0 hat 
Georg Und zu elfJem 
KDmmenlOr mol!­
vierl 

la, t'in bes~eres Schul ystem be­
nötigt cine andefe. böerc' Leh­
rerbildung.' Aber \Vi r benötlgen 
nieht nur Strllktur- und Steue­
rung.sdeballen, sondern .luch ein 
in h;:l1llich neues KO!1zept der Leb­
r'rbildung. Inklusion und Eftckti­
vitiit sind nicht nur Thema, weil 
wif eiJlt'rl demograph ischen \\/an­
de1 erleben. Sie berühren die 
Grundlagen unserer Demokratie 
und unseres \X'ohLstands_ 
Damit ein effektive.res, ll:J<lusives 
Schulsystem gelingen kaIlD. mus.. 
Lehrer/innCl1 in der Aus- und 
Fortbildung gründlich und nach­
halt ig gezeig.t werden. wic man 
ohne st:indig.es Notengeben 
unterri ht"en kann' Noten 

UnterrichL~rormen meist nur the­
oreti,d,. Manchmal werden klei­
ne Vers< rzslücke aus ncucn Me­
thoden gelehrt. die einem das Ge· 
fiih! geben, d.1SS man piid,~gogisch 

modern ist. Dadurch wird der 
Blick auf das Pütential dn Deuen 
Methoden eher verstellt. Idl wer­
de z.D. immer wieder ,mgdJ'agt, 
im RahmCll von Lehrcrfünbil­
dung die Konstanzer Methode 
der Dilemma- Diskussion in .:10 
Minuten clarzu,stcllen. Der Nut­
len bleibt meist darauf be' 
schriinkt, sicb dmach einbilden 
LU können, n1<1n h,lbe nun eine 
lie II t· .1tkthode inl Arsen'll. Dn 
crrcichb,lTC Lerngewinn bei den 

UmerrichtsprJxis können nur ge­
lingen, wenn die Lehrcr.llIsbil­
dung handlungsorienticrtcr wird 
und den Studierenden intensi\'e 
Tr;linings;mgebolc für neue Lehr­
metlloden III re;llen Kontext n 
m.acht. ADgelwllde Lehrpersoll n 
mü~se]J gleichzeitIg neue J-1and­
lUllgsmuste.r triLirueren, und sie 
mü~sell !e.meD. d)(~st:n neuen 
I-Iandlungsl11ustern zu vertr'luen. 
Ob Lehrer(fortlbildung in dlesem 
Sinne erf-()lgreich ist, kann lllall 

leicht erkennen. \Ver durch eint' 
cftcktive Ausbildung gegangen 
ist. muss luchher nicht "moti­
,'ien" werden, die gelernten Me­
thoden im schulischen Alltag an­

zuwenden. "leh wiire j;l 
bedeuten 1111mer Exklusion blöd. wenn ich 'llI( diese 
utHJ Selektion, .,t;\(t Inklll­ Methode verzichten wür­
~lütl, Der shindige Ver­ de".. agte mir eine Lehre­
gleich zwischen den Schü­ rin, die ich zehn ),l),re 
ler/iJ1Dell ein f Kla se, d n ruch AbscbJus~ ihrn 
Schü!er/innen ver dnede­ Fortbildung ,1ufgt'sIKht 
ner Schulen und den Scbü­ hatte. "Meine Schüler 

haben mich am Ende der IC1'/in nen vc r>ch ie dene r 
Länder behindelT auf Ylcl­ SI l1n de g,cfi,lg.t. warum 

der Lntcrricht hcute soelChe Weise d.l\ Lernen, 
weil es von der Sache ab­ ,mders war", erzählte III ir 

ein beru(,erf-:lhrener Leh­len kt. und den überstciger­
ten Sozi,llen \X'ettbcwcrb 
ZUlU wichtigsten Kriterium 
ttir schuJiscbe LeislLlng mach t. 
Die Z:lbl der Benotungen mm~ 

,mf d.l> absolute Notwendige be­
schr;inkt werden, welln ullsere 
Schulen inkJuiver llud effektiver 
gemacht werden süllen. 
Dabei müssen wir aber die Skep­
sis oder gar Angst vieler Lebrkräf­
t vor dem notenfreien, inklusi­
ven Untenich I ernst neh I11cn. Sie 
hdben keine )X'r"önlichel1 bbh­
·ungen dami1, kennen kaum Kol­
Iegli 1LncD. di ~ F.r/~ hrung ddm it 
haben lind hdben ihn ,luch nicht 
als Schüler/in e.rlebt. \XTie können 
sie d,nan glaubcn, dass IJoten­
h-cicr Unterricht tu_nktiollleren 
kann? Wie kann er gegC'llüber 
Schüler/innen und vor ,1Jleru ib­
ren Eltern begründet werden J 

Die bisherige Lehrerbildung an 
den Hochschulen und auch an 
den Seminaren behandelt neue 

Schüler/innC'n ist so aber g:cring 
oder gleich null. Das kanll man 
Tuch messen. 
Die J.ehrerbildung. dare nicht J:in­
ger darauf vertrauen, dass _-ie nur 
TheorienermitlelL und die ei­
gentliche Lebrkompetenl sich 
hauptsädJ.1ich V01J ;mfStrhalb 
speist, niimljch aus den Erfahrun­
gen der LehramtsswdiereJJden als 
Schüler/innen, aus elen Ert:l bnm­
gen von :iltercn KülJeglinneJ] und 
den eigenen Erfahrungt'n spiiter 
als Praktikant/in und Retcrell­
dar/in. So lange sich die AubiJ­
dung h;Jupts:ieh lieh h ier,mC stützt, 
bleibt sie in der bisherigen Praxis 
gef:H1gen. Jede neue Lehrergene­
ration reproduzier! nur die Ver­
halteosl1lUster. die es schon im­
mer gab und "was alle" machen_ 
An der SchuJe :indert sidl !lichts. 
Wirkliche Änderungen in der 

'1:A-F"-- rt:r einlge TJge nach Ab· 
schluss einer Tr;lining,­

woche. "Dabei babe ich eigent­
lid1 lJicht~ Besonderes in der 
Stunde gemacht." Nachdem er 
g,dernt lutte. besser zu ullteujdl­
tn, lut cr natürlich amb besser 
unterrichte!. Niellund macht ab­
sichtlich schlechten Unterricht, 
sondern unterrichtet immer so 
gut. wie er oder sie es gelernt hat. 
N,l(ürlich rCl-ht eine verbesserte 
Ausbildung nicht ,lll , um den das 
Lerue11 behindernden NOlen­
wJhn in deu Gri[f zu bekolllmen. 
Das Kultu~illinisterillm mu'S d;l­

t-Lir die VOl'aussetzlln~en schaffen. 
Zunächst muss es ExperiJucn­
ticrklauscln erlassen, damit in Pi­
lotprojekten gezeigt werden kann, 
dass Lernen ohne Noten besser 
g,e h!. 
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